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Die Wahlen
zur Nationalversammlung.

Noch mutz bis zum 16. Februar ^ gewartet werden, bis
die Delegierten der Arbeiter- und Soldatenräte endgültig
genehmigen, datz chm 16. Februar die Wahlen tzur National¬
versammlung stattfinden sollen. .Aber auch wenn die Zu¬
stimmung erfolgt, was wahrscheinlich sist, so liegt doch eine
Gefahr darin, datz überhaupt erst Io spät eine deutsche Volts-
vertretung gewählt wird. Soll auch zugegeben werden, datz
bei der Demobilmachung Wahlen nicht wie JL871 in Frank¬
reich nach dem Abschlutz des Waffenstillstandes in 14 Tagen
oder wie 1348 in etwa vier Wochen durchgeführt werden
können, so wäre bei gutem Willen doch Mitte Januar die
Wahl sehr wohl möglich gewesen.. ' Denn schon die erste
Kundgebung der provisorischen deutschen Regierung vom
9. November enthielt dm programmatischen Punkt : 'Wahlen
zu einer konstituierenden Nationalversammlung unter Teil¬
nahme aller über 20 Fahre alten Staatsbürger beiderlei
Geschlechts. Aber erst jetzt, nach drei Wochen, sind die
Hauptbestimmungen für die Wahlen beschlossen, der Termin
festgesetzt worden unv auch Vas noch mit Vorbehalt . ' In¬
zwischen war der Ruf nach der Nationalversammlung immer
lauter erschollen, aus den Reihen des gesamten Bürgertums
wie auch der Soldaten.

Was ist und was verspricht uns .die Nationaloerfamm
lungl In Frankreich ist bei der grotzen Revolution 1789
die Nationalversammlung der Ausgangspunkt der Lesamten
revolutionären Bewegung gewesen. Als dort die aus Ver-
lrctern des Adels und der Geistlichkeit gebildeten .General-
staalen vom ' König Ludwig XVb. tzur Besänftigung der
Voltsempörung über die Mitzwirtschaft der Verwaltung zu-
sammenberusen, am 5. Mai 1,89 ihre Beratungen ausnehmen
wollten, ritz der bis dahin von zeder Mitwirtung an der
Regierung >o gut wie ausgeschlossene, dritte Stand , das Bür¬
gertum, als „Nationaloerjammlung", der sich bald Avel und
Geistlichkeit anschlossen, die Gewalt an sich, vertündete die
'Menschenrechte der allgemeinen Gleichheit, persönlichen Frei¬
heit und Volkssouoeränität und schuf in langen Beratungen
eine neue Verfassung. Von Gmnd aus wurde dabei .durch
diese „verfassunggebende" Nationalversammlung Frankreich
umgebaut. Die alte historische Einteilung siel und das
Land wurde nach wirtschaftlichen Matzstäpen in Departements
eingeteilt und 'öamit die Grundlage zu dem straff zentra-
Mi scheu Aufbau gelegt. Der 'Adel ward abgeschasft, die
allgemeine Religionsfreiheit verkündet, die Kirchengüter eckge-
zogen, die Eeistlickteit der Staatsgewalt unterworfen und z.um
Eid auf die Verfassung verpflichtet Als dies Verfassungs-
wert geschaffen war , und auch'̂ er König sich aus die neue,
Verfassung verpflichtet hatte, sah die verfassunggebendeNa¬
tionalversammlungihre Arbeit als getan an, und löste sich im
September 1791 auf. Sie glaubte, dem Lande die Ruhe gesichert
zu haben, und sah nicht voraus , d- tz ihre Nachfolger, die ge¬
setzgebende Nationalversammlung und "ber 'Nationalkonvent
ihre Arbeit im Reoolutionssturm über den Haufen stürzen
würden. InTeutschland  lagen im Revolutionsjahr 1848
die stürmischen Märztage, die in Wien .und Berlin blutige
Kämpfe gesehen hatten, bereits dahinten, als am 18. Mai
1848 in" der Paulsllirche zu Frankfurt die
deutsche Nationalversammlung,  aus 568 Mit¬
gliedern bestehend, zusammentrat. Die glänzendste Versamm¬
lung deutscher Geistesgrößen zu politischem, vaterländischem
Tun, die man sick denken konnte, aber in ihrem Idealismus!
ohne Blick für das praktisch Mögliche und Notwendige.
Verkennend, datz ihre Macht allein in Her Bestürzung und
Planlosiakeit der Regierungen begründet war versäumte sie
den Zeitpunkt für die erstrebte Aufrichtung einer wirklich
bedeutsamen deutschen Zentralgewalt durch lange Erörterungen
über die Menschenrechte, bis das selbständige Auftreten Preu-
tzens beim Abschlutz des Preußisch-dänischen Vertrages (26.
August 1848) ihre tatsächliche Ohnmacht besiegelte. Be¬
gann man sick jetzt auch daraus, datz der Radikalismus, der
sich in der Hinausschleppung der theoretischen Erörterungen
ober die Menschenrechte gefallen hatte , unermetzlrchen Schaden
angerichtet, ja die ganze Nationalversammlung . um ihren
Erfola betrogen hatte , so war doch ein Einlenten in praktische
Bahnen umsonst. Die lWehnung der Kaiserwürde durch
Friedrich Wilhelm IV. (3. April 1849) ward das Zeichen ihres
Endes. Einen Monat später riefen die Regierungen die Abge-
orvneten ihrer Länder zurück und der -rach Stuttgart uber¬
gesiedelte Reit der mit so großen Hoffnungen bLgr.utzten
Nationalversammlung, das Rumpfparlament verfiel der
Selbstauslösung. Für alle Zeiten aber bleibt trotz ihres
Mißerfolges diese Nationalversammlung der Geschichte als
leuchtendes Denkmal freiheitlicher und demokratischer deut¬
scher Gesinnung eingezeichnet.

An diese deutsche Nationalversammlung knüpft die kom
mende, jetzt vorbereitete, an. ^Sie wird das Wert durchs
führen, das damals begonnen wurde, aber zum Ziel nicht
kommen tonnte. Ein freies, deutsches Volk soll im freien
Entschlutz sich die Formen seines politischen Levens geben,
die allen die Freiheit des Erwerbes und der Ueberzeugung
sickern und allen ihr Recht an der Mitarbeit am Ganzen ge¬
währleisten. 49 Millionen Wähler, darunter 21 Millionen
Frauen , werden den Berechnungen nach wahlberechtigt sein

und 433 Abgeordnete sollen der Nationalversammlung ange¬
boren gegenüber den 397, die der zu Grabe getragene Reichs¬
tag zählte, da auf durchschnittlich 150 000 Einwohner je
ein Abgeordneter entfallen soll.

Bei dem starten Willen, der alle Kreise unseres Voltes
beseelt, aus den Trümmern der Vergangenheit ein neues,
lebensstarkes Deutschland aufzubauen, hoffen .wir , datz die
so zum Leben gerufene deutscheN̂ationalversammlung ein Be¬
weis deutscher Tatkraft und politischer Reise sein u'nd eine
gute Grundlage für einen deutschen Aufstieg zimmern wird.

-<i «•

AerrffchrP « 1cffe in W«ff-« ftillft»ti- s
a«gelegenh»it«n.

Berlin,  3 . Dez. (W.T.B .) Durch Vermittlung der
schweizerischen Regierung sind den Vertretern der Entente
in Bern folgende Proteste zugegangen:

Nach der veutschen Regierung vorliegenden Nachrichten
sind vor einigen Tagen farbige französische Truppen in die
Pfalz einmarjchiert, dann aber wieder zurückgezogen worden,
da sie vor dem im Waffenstillstandsvertcag festgesetzten Termin
eingetroffen waren. Es sollen aber auch jetzt noch an der
Eüdgrenzc der Pfalz zum Einmarsch bereite farbige Truppen
stehen. Tie deutsche Wafsenstillstandskommission in - paa
erhielt aus ihre Anfrage, ob die Besetzung deutschen Gebiets
durch farbige Truppen geplant sei., die Antwort , bis jetzt nicht
— Schon in den wenigen Tagen ihres Aufenthalts in der
Pfalz liehen sich die schwarzen französischenTruppen Not-
zuchiverbrechen und andere Ausschreitungen zuschulden kommen.
Tie deutsche Regierung mutz sich aus das schärfste dagegen
verwahren, datz der Bevölkerung des von der Entente zu be¬
setzenden deutschen Gebiets farbige Besatzung zugemutet werde.
Sie hat das Recht zu fordern, datz die Bedingungen des
Waffenstillstandes, weicher nach der ihr feierlich erteilten Ver¬
sicherung, einen Frieden des Rechts herbeizuführen und einen
Bund der Völker einleiten soil, in dem Geiste gehandhabt
werden, der diesem hohen Ziele und den allgemeinen Empfin¬
dungen'der Menschlichkeit entspricht. Die Besetzung des Itnts
rheiniscken deutschen Gebiets erfolgt nicht im Wege kriegerischer
Eroberung, sondern friedlich, auf Grund eines abgeschlossenen
Vertrages . Die Ueberführung farbiger Truppen auf deutsches
Gebiet"ist ein Hohn auf das Gefühl der Gemeinschaft der
weitzen Rasse, ein Gefühl, das auch den Gegner binden sollte,
zumal, da sie nach ihren Erklärungen nach der Beendigung
des Krieges in einen Völkerbund zusammenzutrcten gewillt
sind. Marchall Foch hat der deutschen Waffenstillstands¬
tommission in Spaa telegraphischangezeigt, datz die Grenzen
Elsatz-Lothringens gegen Baden , die Pfalz und —uremburg
bis aus weiteres, voraussichtlich sür etwa Zehn Ta ^e ge¬
sperrt würden. Dabei wird das Gebiet von Saarbrücken
und Saarlouis in die eisatz-lothringische Grenze einbezogen.
Es bedarf keines Beweises dafür , datz eine solche Maßnahme
die Wirtschaft und den Verkehr der davon betroffenen benach¬
barten eng verbundenen Gebiete auf das schwerste schädigen
mutz. Den deutschen Delegierten ist .vor der Unterzeichnung
des Waffenstillstandes bestimmt "erklärt 'worden, ' datz der
Wortlaut des Vertrages streng eingehalten und über feinen
Inhalt in keinem Punkte hinausgegangen yerden solle; ins¬
besondere bedinge der Artikel keine Aenderung in der be¬
stehenden Vcrwaltungsorganlsation . Der Wassenftillstands-
vertrag enthält kein Wort, , das die französische Heeresleitung
ermächtigen könnte, die besetzten deutschen 'Gebiete gegen¬
einander" äbzusperren ooer gar, wie Dies durch die Einbeziehung
von Saarbrücken und Saarlouis in das abgesperrte elsatz-
lothringischc Gebiet geschehen ist, ihre Grenzen willkürlich
zu verändern. Unter diesen Umständen sieht sich die deutsche
Heeresleitung gezwungen, gegen die Anordnung des
M ar >challsFochs  chä r f ste V e r w a h r un  g emzulegen.

V- ra«Mchtliche Mrr!S»geruug »ss
Waffenstillstands

Haga,  4 . Dez. Reuter meldet aus London : / .Die
„Times" berichtet, datz auf der Interalliierten Konferenz auch
über die Dauer des Waffenstillstandes gesprochen wurde.
Dieser werde wahrscheinlich verlängert . werden. In Paris
wird vorausfichllich die allgemeine Friedenskonferenz Ende
Januar abgehalten werden.

1 Tie versammelten Vertreter der Regimenter des Garde¬
korps wählen unter Hinzuziehung der hier nicht anwesenden
Truppenteile am morgigen Tage einen siebengliedrigenGroß-
Berliner Aktionsausschuß, als oberste Instanz zur Wahrung
aller das Gardekorps betreffenden. Angelegenheiten. 2. Die
hier anwesenden Vertreter von Regimentern des Gardetorps
wählen einen Dreier-Ausschutz mit dem Aufträge , der vom
Arbeiter- und Soldaienrat eingesetzten Regierung Ebert -Haase
ihr Vertrauen und die Versicherung auszusprechen, datz na¬
mentlich. die genannten Regimenter der Regierung Ebert-
.?>aase zur Verfügung stehen, um die Errungenschaften der
sozialistischen Revolution und ihren sachgemäßen Ausbau gegen
schädigende Einflüsse, von welcher Seite sie auch immer kommen
mögen, mit allen im Augenblick erforderlichen Mitteln zu

Beschlüsse der Solö »te«rü1e Fel »k»e«reö.
Berlin,  4 . Dez. (W.T .B .) Tie Ergebnisse des Ver¬

tretertages der Soldatenräte des Feldheeres in Bad Ems
am U  und 2. Dezember sollen dem am 1h. Dezember in
Berlin zusammentretenden Delegiertentag sämtlicher Arbeiter-
und Soldatenräte in der Form eines kurzen Berichtes vor-
aeleat werden. Die Bearbeitung hat jm Einvernehmen mit
der Leitung des Vertretertages in Ems der Vollzugsrat des
Soldatenrates bei der Obersten Heeresleitung übernommen.
Die Hauptergebnisse der Tagung bestehen in folgenden
Punkten : 1. Einstimmiges, entschiedenes Eintreten von 326
erschienenen Vertreter . für die Regierung Ebet-Haase, fast
einstimmiges Eintreten für deren soziales Programm . Ein¬
stimmiges Verlangen nach der  Ei i n b e r u f,ißn,g
der Nationalversammlung  und ungeschmälerter Mil-
wirlung des Feldheeres dabei. 2. Wahl von fünf sofort
zum Berliner Vollzugsrat zu entsendenden Vertretern des
Feldheeres. 3. Wahl von 64 Vertretern des Feldheeres
für den Delegiertentag sämtlicher Arbeiter- und Soldatenräte
am 16. Dezember in Berlin . 4. Bestellung des bisherigen
Soldatenrats bei der Obersten Heeresleitung als Zentralsol¬
datenrat des oesamten Feldheeres. 5. Aufstellung unverbind¬
licher Richtlinien über die Organisation und Tat,gkesi der
Feldsoldatenräte.

Da» Ultimatum K- chs.
Haag,  4 . Dez. Der „Nieuwe Rotterdamsche Cour."

meldet aus London: „Daily News" schreibt, datz die Ge¬
rückte Foch habe Deutschland ein -Altimatum gestellt, nicht
sehr wahrscheinlich seien. MarschallF o ch habe nicht die
Macht , selbst wenn er den Wunsch hätte, ein weiteres Ulti¬
matum zu stellen. Seine Aufgabe bestehe ausschließlich darin,
dck Bedingungen des Waffenstillstandes auszuführen pnd
durchzursetzen, und eventl. einige Veränderungen anzuoriilgen,
wenn sie nötig seien. Alles übrige sei die Aufgabe der
Friedenskonferenz. Und wenn es zu einer Besetzung Berlins
Ume, die man in Deutschland befürchte, so könne es <ritetn
durck eine Bestimmung der Friedenskonferenz geschehen. Das¬
selbe gelte auch von einer Besetzung Wiens durch die Italiener.

HsllaesS.
Amsterdam,  3 . Dez. (W.2i.B .) Dem „ uvlegraaf

zufolge teilte die Niederländische Ausfuhrgesellschast mit, datz
von Samstag bis auf weiteres keine Aussuhrerlaubnis für
Waren an die Mittelmächte erteilt werden wird. Der Be-
schiutz steht wahrscheinlich im Zusammenhang mit der Still¬
legung deutscher Kohlenaussuhr nach Holland.

Me Berti« »* R«gGme*L»r sür Sie Regseriiug
G *eri -Haa ??.

Berlin,  4 . Dez. (W.T .B .) Die vorgestrigen be¬
dauerlichen Vorgänge beim Einmarsch der Gardefunker ver-
anlatzten die Delegierten beziehungsweise Kommandeure von
etwa 20 Berliner Regimentern, in einem zü 'diesem Zweck
veranstalteten Zusammensein, nachdrücklich gegen ähnliche Ab¬
sichten, von welcher Seite sie auch Kommen mögen, Stellung
zu nehmen. 'Sie fatzten, um Ruhe und Ordnung aufrecht
zu erhalten, und um mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln den Einflüssen, die das Wirken der Regierung im
Sinne der sozialistischen Revolution beeinträchtigen könnten,
entgegenzuwirten, folgenden Beschlutz: z

G!ti grorsLügiger Hnsiedlungsplan.
Berlin,  3 . Dez. (W.TD .) Ein Aufruf Hindenburgs

teilt mit. datz die Vorarbeiten zu einem großzügigen Ansied-
lungswert ini Gange find, wodurch auf billig erworbenem
Land, mit billigem, öffentlichem Geld für Landwirten Gärt¬
ner und ländliche Handwerker Hunderttausende von -- teilen
crricktet werden̂ für städtische Arbeiter , Angestellte. Beam¬
ten und- Angehörige verwanhter Berufe , Häuser in Garten-
städten und Gartenvorstädten erbaut und gegen mäßige Ver¬
zinsung der Selbstkosten übergeben werden. Ter Ausruf
schließt mit der Aufforderung an die Kameraden^ die pisher
mit nickt gekannter' Todesverachtung ynb Ebensolchem Ypser-
mut 50 Monate hindurch die heimatliche Erde schützten, das
Vaicrland nochmals durch deutsche Manneszucht und deutschen
Ordnungssinn zu retten und sich die eigene .Zukunft und das
eiaene Glück zu bereiten. Ein Aufruf des Staatssekretärs
Bauer fordert die aus dem Krieg heimkehrenden Landarbeiter
und alle die Personen, die auf dem Lande vor dem -Kriegei
tätig waren, aus, nicht in die Städte und JndustriebeUrke.
sondern auf das Land zu gehen, wo mehrere Millionen Hektar
Raum zur Besiedelung bereit gestellt werden. Auf dem
«aride gebe es jetzt Unterkunft und lohnende Beschäftigung,
weil mehr als eine Million Kriegsgefangener und Landar¬
beiter ihren Arbeitsplatz verlassen. Die alten Ausnahme-

aefetze gegen die Landarbeiter und Befind eördnung seien
autzcr Kraft gesetzt. Die Arbeits - und Lohnverhältnisse
würden durck Tarifverträge zwischen den Organisationen der
Landarbeiter und der Gutsbesitzer geregelt. Zur Herstellung
der nötigen Wohnungen und zur Bereitstellung von Pachtland
sollten die Gemeinden verpflichtet werden. ^ ^



Bis Behandlung rer KeLessgeLuserre»»
1» Neittschlaud.

Bern,  8 . Dez. (W.T.BI Angesichts her Verleum¬
dungen, die ,über die Behandlung der Kriegsgefangenen in
Deutschland in der feindlichen Presse ausgesprochen werden,
darf mit Genugtuung verzeichnet werden, daß die französisch-
schweizerischen deutsch-feindlichen Blätter anläßlich der Durch¬
reise amerikanischer Gefangener einstimmig feststellen, dag es
ihnen in Deutschland nicht schlecht ergangen ist. „Journal de
Geneve" und „Tribüne de Geneve" schreiben, dag die Ge¬
fangenen sich nicht über die Behandlung in Deutschland be¬
klagten, die Lausanne! „Revue" rühmt ihr ausgezeichnetes
Aussehen. ■ . (

(Sitte tuteraNiesLe Sto
London,  4 . Dez. (W.T.B.) Das Reutersche Büro

erfährt: Da infolge der Erkrankung des Obersten House
Amerika  bei den Konferenzen der Alliierten nicht ver¬
treten  war , muß über die Verhandlungen Stillschweigen
bewahrt werden. Es steht aber fest, dag mag zu einer voll¬
ständigen Einigung gelangt ist und mit Lloyd George und
den richterlichen Beamten der Krone völlig darin überein¬
stimmt, dag Deutschland sobald wie fnöglich für seine Misse¬
taten bügen müsse und dag die verantwortlichen Personen
ohne Rücksicht auf ihren Rang vpr ein Gericht gebracht und
soweit wie möglich bestraft werden müßten. Die Londoner
Beratungen werden zweifellos von großem Einflug auf die
Friedenskonferenz sein.

Amsterdam,  4 . Dezbr. (W.T.B.) Reuter meldet
aus New York, dag P r ä si d en t W i I son heute, Mittwoch
früh nach Europa ab reiste.

Et » Vbfchi«»Se»l«tz des f*»hs,e « S «o» »»i« zen.
Berlin,  5 . Dez. Unter dem 11. November hat der

bisherige .Konprinz sich mit folgendem Erlag von seiner
Heeresgruppe verabschiedet:

An meine Armeen! NachdemS. M. der Kaiser den
Oberbefehl niedergelegt hat, bin auch ich durch die Verhält¬
nisse gezwungen, nun da die Waffen ruhcei, von der Führung
meiner Heeresgruppe zurückgetrcten. Wie immer bisher, so
kann auch heute ich meinen tapferen Armeen, jedem einzelnen
Mann nur aus tiefstem Herzen danken für ihren Heldenmut,
für die Opferfreudigkeit und Entsagung, mit der sie allen
Gefahren ins Auge gesehen und alle Entbehrungen willig für
das Vaterland ertragen haben, in guten und in bösen Tagen,
Mit den Waffen ist die Heeresgruppe nicht besiegt. Hunger
und bittere Not haben uns bezwungen. Stolz und hoch¬
erhobenen Hauptes kann meine Heeresgruppe den mit dem
deutschen Blut erkämpften Boden Frankreichs verlassen. Ihr
Schild, ihre Soldatenehre ist fleckenlos und rein. Ein jeder
sorge, das; sie es bleibe, hier und später in der Heimat!
Vier lange schwere Jahre durfte st ch mit meinen Armeen
sein jn Sieg und Not, vier lange Jahre gehörte ich Mit
ganzem vollem Herzen meinen treuen Truppen. Tief erschüttert
scheide rch heute von ihnen und neige mich vor der gewaltigen
Größe ihrer Taten, die die Geschichte einst in flammenden
Worten den späteren Geschlechtern künden wird. Nun steht
zu Euren Führern treu wie bisher, Vis ihr Befehl 'Euch
freigeben kann für Weib und Kind, für Heimat und Herd!
Gott mit Euch und unserem deutschen Vaterlande!" }

Ter Oberbefehlshaber, gez. Wilhelm, Kronprinz stes
Deutschen Reiches und von Preußen."

Cm » <KlklLr»ug
Berlin,  3 . Dez. Jn der „Kreuzzeitung" läßt Prinz

Heinrich von Preußen, der Bruder Wilhelms II„ folgende
Kundgabe an alle Familienmitglieder des königlrch preußischen
Hauses:

„Durch Erlaß unseres'Königs vom 23. November 1918
aus Amerongen sind alle Beamte des Deutschen Reiches und
Preußens, sowie alle Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Heeres und der Marine ihres Treueides ent¬
bunden. Formell stind also auch wir in Offizier- oder Be¬
amtenstellen befindliche Angehörige des 'preußischen Königs¬
hauses von diesem Treueid entbunden. Nicht nur steht es
nunmehr einem jeden frei, sich im Staatsdienst stach besten
Kräften zu betätigen, sondern es wird dies zur Pflicht
gegen das Vaterland, das uns geboren, und dem wir mit
vollster Hingabe bis auf den heutigen Tag dienten. Auch
handeln wird im Sinne unseres Königs, welcher in seinem
Thronverzicht vom 28. November ausdrücklich auf eine Mit¬

arbeit zum Wohle unseres Volkes Hinweiŝ Als Senior
der zurzeit in Preußen und dem Deutschen Reiche wohnhaften
Mitglieder des preußischen Königshauses, erkläre ich hiermit,
dag trotz der Neuordnung im Reiche und in Preußen, welche
ich unter dem Druck der Verhältnisse anzuerkennen gezwungen
dm, ich bestrebt sein werde, einer geordneten gesetz- und ver-
sassungsmäßigen Regierung zur Erlangung erträglicher Ver¬
hältnisse zu helfen, daß icy aber andererseits mich persönlich
bis an inein Lebensende an die Person unseres Königs alls
gebunden erachte, und alles tun wetdê was in meinen Kräften
steht, um Schaden von ihm abzuwenden, ihn als mein aliei-
n'ges Familienoberhaupt restlos anerkenne/ Indem ich diesen
meinen Standpunkt allen Mitgliedern des königlich preußischen
Hauses.hiermit^ur Kenntnis bringe, erhoffe ich von diesen
eine gleiche Gesinnung?'

Herrenhaus Hemmelmarkb.Eckernförde, 1. Dezbr. 1918.
Heinrich, Prinz von Preußen, Großadmirale

Me üem»kralrretze psriei.
lieber die Aufgaben, die der neuen großen demokratischen

Partei durch die Ereignisse gestellt sind, täßt sich die „Demo¬
kratische Parteitorrespondenz" aus wie folgt: „Bekenntnis
z urrepublika Nischen Staatsform,  entschiedene Ab¬
wehr jeder reaktionären Gegenrevolution, rücksichtsloser Kampf
gegen diejenigen, die den unglücklichen Ausgang de; Krieges
auf ihrem Gewissen haben, offene ynd vorurteilslose Erfüllung
der Forderungen der Zeit auf wirtschaftlichem und sozialem
Gebiet, bei aller Ablehnung sozi al i sti sch- bo l-
schewistischer Er « srimente,  an der es die neue
Partei nicht fehlen lassen darf, wird sie dennoch den so¬
zialen Gedanken  in ganz anderer Weise für den poli¬
tischen und Wirtschaftlichen Staatsaufbau fruchtbarer
'machen als bisher.  Alter und neuer Mittelstand, Ar¬

beiter , Slstats-  und Privatbeamte, Krieger, Wit¬
wen und Waisen , sowie Kriegsbeschädigte  können
auf wärmste Unterstützung  der demokratischen Partei
rechnen.  Die Kriegsgewinne müssen auf das schärfste be¬
schnitten, Bauernland muß in Masse dem landhungrigen Volke
zur Verfügung gestellt werden. Auch die Industrie muß den
Sozialisicrungsgedanken dort aufnehmen, wo es möglich ist
und'wo es ohne Schaden für die Initiative des Privatunter¬
nehmers und für die Konkurrenzfähigkeit im Auslande (die
wie bisher natürlich nicht notleiden darf) erfolgen kann. Ge¬
schieht,das (und es ist sicher, daß es geschieht), so wird die
deutsche demokratische Partei getrosten Mutes' an die Vor¬
bereitungen der Wahl zur Nationalversammlung gehen können.
Sie werden das Aufgebot eines Apparats erfordern, wie er
bisher unerhört war. Die Zahl der Wähler hat sich durch
den Hinzutritt der Frauen, außerdem durch-die Herabsetzung
des wahlfähigen Alters auf zwanzig Jahre vervielfacht. Mit
mehr als vierzig Millionen Wählern ist zu rechnen. In
das fernste Dorf, in die entlegenste Hütte ist der demokratische
Gedanke zu tragen, ist das Gefühl zu wecken, daß heute
wirklich jeder, aber auch jeder verantwortlich ist für die
zukünftigen Geschicke unseres Vaterlandes. 'Zu begrüßen ist,
daß die Kundgebung, mit der die deutsche demokratische Partei f
ms Leben trat, ausdrücklich die Zusicherung enthält, daß ein !
auf breitester Grundlage gewählter Dekegiertentag die Ver- j
fassung der Partei endgültig sestlegen soll. Mit ' allem Per- !
sönlichkeitskultus, mit aller Parteibonzenwirtschast muß rück¬
sichtslos aufgeräumt werden. Tie Partei, die die Demo¬
kratie im Startsleben durchsetzen soll, muß zunächst und
in erster Linie die Demokratie in sich selbst verw'i'rklschen.-
Nur so wird sie hoffen dürfen, daß ihre Worte und Taten
nicht im Widerspruch stehen,̂daß sie das Vertrauen dev
breiten Masse des Volkes gewinnen wird, um das sie wirbt:"

UeberstZrrte Urformen.
Zu denen, die in aller Hast, wie wenn sie ein vorzeitiges

Ende ihrer Tätigkeit befürchteten, alte Einrichtungen mit einem
Federstrich beseitigen, ehe die Versammlung der gewählten
Volksvertreter zu Worte kommen, gehört auch der preußische
Kultusminister Hoffmann.  Ein Gesetz allerdings
gibt er noch nicht heraus, sondern sogenannte Richtlinien.
Da er aber b̂ie Macht hat, wird siph die preußische Schul¬
verwaltung schon jetzt nach diesen Richtlinien richten müssen»
Es soll nun nicht geleugnet werden, daß in diesem Programm
manche wünschenswerte Neuerung verheißen wird, so die Ueber-
lasjung des Religionsunterrichts an die vom' Vertrauen der
Ettern getragenen Geistlichen, die Einheitsschule und manches
ändere. Aber es fehlt die geistige Durcharbeitung des Ganzen.

; Auch wird, ehe der Plan zu Taten wird, noch vieles geändert
: und ergänzt werden. Immerhin wirft das Programm au«

das wir nicht sofort näher eingehen konnten, einiges'flST
auf die Unbekümmertheit, mit der Hoffmann das Alte ein-
reißen möchte. Es seien daher nach öem Berliner Lou»
listenblatr -„Freiheit" die wichtigsten Punkte -wiedergegeben-

Tie Trennung von Kirche und Staat"  wön
grundsätzlich ausgesprochen, eine Denkschrift ist ausgearbeitet
eine Kommission ist vorbereitet. Religion ist .nicht mehr
Prüfungsfach. Tie Einführung eines konfessionslosen Moral¬
unterrichts wird vorbereitet. Kein Lehrer darf mehr zur
Erteilung von Religionsunterricht gezwungen werden. Djx
geistliche Ortsschulaufsicht ist aufgehoben. Die gemeinsame
Erziehung von Knaben und Mädchen ist in einzelnen Hüllen
schon jetzt erfolgt. Lehrer und Schüler erhalten Selbstoer¬
walrungsbefugnisse. Jeglicher Chauvinismus ist aus dem
Unterricht, zumal aus dem Geschichtsunterricht verbannt
Preußen wird den Zusammentritt einer Reichsschulwnferenz be¬
antragen. Tie Einheitsschule Ist Lesichert. Mt dem Ab¬
bau der Ctaudesschule(Vorschule) wirb sofort begonnen
Das Rektorat wird seines aulötratischen Charakters ent¬
kleidet und in kollegialem Sinne ausgebaut. Das Abitu-
rienteneramen wird umgestaltet. Tie Examina werden ver¬
mindert. Das preußische Kultusministerium erhebt Anspruch
auf einen Teil der beschlagnahmten königlichen Schlösser.'
zum Zwecke der Voiksschulbildung(Landerziehungsheime, In¬
ternate, pädagogische Musterseminare, - Museen, Volkshoch-»
schulen). Tic Jugendpflege ist ihres militärischen Charakters
entkleidet worden. '

Wegen ihrer politischen oder religiösen Ueberzeugunq
Eemaßregelte  sind wieder einzustellen. xDie Lehrer sen¬
den Vertreter in die Regierung und in die Schulverwaltung.

! Die akademische  L ehr fr  e ih eit  zvird von den
j letzten Fesseln befreit. Hervorragende wissenschaftliche Ver-
j treter des Sozialismus und anderer bisher systematisch fern-
j gehaltener Lehrrichtungen sollen aus akademische Lehrstühle
! berufen werden. Die soziale, rechtliche und finanzielle Stel-
j lung der Privatdozenten soll gehoben werden.
- Das Theaterwesen  untersteht dem Kultusministe-
! rium. Eine Thcaterzensur besteht nicht mehr. "Für die aus

dem Felde zurückkehrenoen beschäftigungslosen Künstler und
Schriftsteller wird Arbeitsgelegenheit stud Nötigenfalls Unter¬
stützung bereitgestellt. Da; Ausstellungswesenwird im Verein
mit den Organisationen aller Künstler neu geregelt. Die ehe¬
maligen königlichen Bühnen werden 'Nationaltheater, des¬
gleichen die Hofkapellen zur Nationalorchestern.

Der preußische Minister für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung, Adolf Hoffmann, erwiderte die an Ebert ge¬
richtete Zuschrift vom 25. November 1918 über die Ent¬
schließung der Versammlung von Vertrauensmännern der Zen-
trumspartei des Reichstagswahlkreises, Dortmund-Hörde vom
14. Novemberu. a. : Auch von den neuen Männern denkt
niemand daran, die religiöse Gewissensfreiheit anzutasten.
Tie Eltern 'sollten das Recht haben, ihre Kinder öon den
Angehörigen der Kirche, der sie selbst angehören, erziehen zu
lassen. Hinsichtlich der Trennung von Kirche unö Staat sei
es selbstverständlich,' daß an dem Etat^ der bis zum 1., April
1919 laufe, nichts geändert werde. Sollte die Trennung
bis dahin vollzogen werden, so werde staffelweise der Ab¬
bau der Bezüge der Kirche in einer Weise oorgenommen,
der keinerlei Härten, besonders gegen ärmere Gemeinden,
mit sich bringe.

uns vermischter Ceil.
LiMburg,  den 5 Dezember )9t8

a Uh  fall.  D :s vierjährige Kind äes Gärtnereibesitzers
Herrn Hu, » Menge« geriet gestern de« Einzug der Truppn
i« Gesringe so nahe an ein Lastank», diß eS an eincm Fuß
ü,erfahren und dadurch ivchk unerh:i>lcch oe»letzl wu öe. Der
bcdaucrllche Aufall mahnt wiederum, dra Kindern, zumal den
kleineren, Gorsichl oek«.m jetzigen ved-uleiweu Wagnis.rkehr
in den Straßen der Stadt anzucmpfehlen.

a. Großer Trupp endurchmarsch.  Auch der
gestrige Tag brachte für Limburg ein vietbewegtes, mili-
tänsches Leben und Treiben in den vom Rhein eingetroffenen
und teils hier einquartierten, teils weiter marschierenden

"Truppen. Artillerie und Infanterie, Reiter, mit Pferden
bespannte Wagen und Autos wechselten in bunter Reihenfolge
ab, in endlosen Reihen den Zuschauern eine Darstellung '
gebend von der gewaltigen Stärke unseres heimkehrenden

Das stolze Schweigen.
Roman von H. Eourths - Mahler.

55) (Nachdruck verboten)
„Sie sind verlobt. Miß Sund?" fragte Ruth, interessiert

an ihr frisches, reizendes Gesicht sehend.
Miß Erace schüttelte lachend drin blonden Kopf.
„Noch nicht, aber ich werde mir verloben in kurze Zeit.' '
„Dann werden Cie meiner aber doch nicht mehr be¬

dürfen!"
„Oh, ich werde doch! Sie dürfen nicht denken, daß

ich werde führen, eine Ehe, wie in Deutschland üblich.
„Ihr zukünftiger Gatte 'ist Amerikaner?" fragte Frau

Tina.
Miß Grace schüttelte wieder den. Kopf.
„O nein — er ist eine deutsche Edelmann. Aber jetzt

ist er von Papa der Kompagnon. Er war deutsches Offizier,
hat gemacht eine sehr flotte Leben und schnell verbraucht
)c»ne kleine Vermögen. Weil er dann geworden sehr arm, hat
er genommen seinen Abschied oder müssen itchmen— und ist
gekommen nach Amerika. Sein strenges Onkel und Tante
haben von ihm gesagt „Tunichtgut".

Jn Amerika hat er erst müssen hungern, dann gelernt
arbeiten. Er ist gekommen in Fabriken von Papa und gesagt,
er will haben Arbeit — ganz gleich was für welche., Oh
— Papa hat ihm gegeben Arbeit — erst nur pbschreiben
von Adressen, dann Korrespondenz,und immer besser, weit
er gewesen sehr fleißig und hat einen festen Willen gehabt.
Schön! So ist er gekommen wieder in gute Hleider. Und
dann hat er mir begegnet in Papas Kontor und hat mir
gemacht Augen — so groß: Ich haben Lelacht und er hat
sich dann gesetzt in fein Kopf, ich muß werden seine Frau.
Ist er gctommAn zu Papa und hat gesagt, er will heiraten
Miß Erace. Da hat ihn Papa gesagt, er ist verrückt. Aber
er hat gesagt, nein, nur toll verliebt. Und ist er gekommen
zu mich und hat gesagt: „Miß Sund, ich liebe Sie und
will Sie heiraten. Aber Ihr Herr Vater hat mir gesagt,,
er will mich nicht zum Schwiegersohn und ich bin verrückt;
Trotzdem komme ich zu Ihnen, um Sie. zu fragen, wollen
Sie meine Frau werden?"

Und ich habe gesprochen zu ihm: „Vielleicht will ich
einmal später — jetzt noch nicht. Erst müssen Sie zeigen,
daß Sie sind eine ganze Mann;"

„Wie soll ich das zeigen, Miß Sund?" hat er mir ge¬
fragt. Habe ich geantwortet: „Sie müssen machen, daß Papa
nicht mehr .sagt, Sie und perrückt̂̂ wenn Sie noch einmal
jragen, ob er Eie will haben zum Schwiegersohn." — Und
da hat er sich aufgerichtet, ganz fest' und gesagt: „Ja , ich
will!" Und es sind vergangen ziemlich drei Jahre — er
hat gezeigt, daß er ist ein ganzer Mann, hat verdient viel
Geld und mir gezeigt, daß mir hebt und nicht mein Geld.
Papa hat ihn gemacht kürzlich zu seinem Teilhaber. .Ich
habe natürlich geholfen ein wenig hinter die Kulissen. Papa
muß tun, was ich will, wenn er auch sonst immer nur tutz
was er will — nicht wahr, Tante Nell?"

Das alles hatte die junge Amerikanerin mit entzücken¬
der Drolligkeit vorgebracht. Sie begleitete ihre Erzählung
mit einem lebhaften Gebärdenspiel und kopierte bei den be-
treffenden Stellen ihren Vater und ihren zukünftigen'Ver¬
lobten in sehr charakteristischer Weise.

Tante Nell nickte' seufzend. '
«Ja , wir tun alle, was du willst, dein Papa, , dein

zukünftiger Gatte, ich — und auch Hräulein .Ruth wird
tun müssen, wie wir."

Miß Erace küßte Tante Nell, deren Doppelkinn ein
wenig bebte. Dann sah sie Ruth schelmisch an und faßte ihre
Hand.

„Sind Sie bange?"
„Gar nicht," erwiderte Ruth lächelnd.
„Das ist sehr gut. . Aber jch haben stoch nicht gesagt, in

mein lange Rede, daß ich doch Ihrer bedarf, auch.wenn ich
sein werde geheiratet. Meine zukünftige Gatte wird leiten
unsere Geschäfte in Deutschland, und wir haben 'Fabriken
hier und da, wo er muß inspizieren und viel auf Reisen sein.
Tante Nell geht mit Papa wieder nach Amerika und wird
nicht mehr sein viel in Deutschland. "Tann muß ich haben
eine Gesellschaft viel nötiger als jetzt. Papa und meine zu¬
künftige Gatte sind jetzt drüben bei eine große Kongreß,
wo verhandelt wird über Chemie, was für unsere Betriebe
von großes Interesse. Anfang April wird kommen Papa

mit Rolf von Limbach— so heißt meine zukünftiges Verlobter
— nach Deutschland, und dann werde ich mir verloben und
im Herbst Hochzeit machen."

Das klang alles, als sei Miß Erace bei dieser Hochzeit
gar nicht beteiligt. Sie liebte es sticht, ihre Gefühle zu
zeigen. Aber in ihren blauen Augen lag doch ein warmer
Glanz.

„Und Sie werden mit Ihrem Gatten in Berlin wohnen?"
fragte Frau Tina mit freundlichem Interesse.

Miß Grace nickte.
„Ja , wir werden wohnen in das .Villa in Grunewald:

Eie wird zum Teil neu ausgestatteft Und Sie werden
mich müssen helfen, Fräulein von Goseck— oder darf ich sagen
für Sie, Fräulein Ruth? Ja — danke« Und Sie nennen
mich Miß Eraec, das ist bequem für uns beide. kJa ? 'Gut
— also Sie müssen mich Helfen beim Aussuchen und Be¬
stellen von mein Aussteuer. Sie werden haben viel Arbeit
damit."

„Das wird mir Freude machen, Miß Erace."
„Gut. Sie werden haben viel Not mit mich. Rolf hat

gefegt zu mich: Sie sind ein Wiesenquell, Miß Grace,
'mmer lebhaft und munter! Er hat recht. Ich lasse niemand
viel Ruhe und habe tausend Ideen. Tante Nell wird atem¬
los davon — ich brauche flinke Füße neben mich."

„Damit kann ich Ihnen dienen. Miß Grace," sagte
Ruth lächelnd.

„Sehr gut. Wir wollen Schritt halten. Freu btdjj,
Tante Nell! Jetzt kannst du ruhen. Sagen Sie mir, Fräu¬
lein Ruth, kann.ich schon in diese Tage hier zuweilen haben
Ihr Gesellschaft? Ich will mir änsehen"diese Stadt und Um¬
gebung und habe mich gemietet ein Auto« Wollen Sie sein
mein Führerin, die mich zeigt alles Sehenswerte?' Vielleicht
begleitet uns Ihre Frau Mutter zuweilen. Wollcp Sie,
Frau vcm Eoseck? Sie können mich dabei kennen lernen
ein wenig besser und sehen, daß ich bin nicht ganz so schlimm,
«ls es scheint. Und Sie werden Fräulein Ruth dann gehen
lassen viel lieber mit mich nckkhl Berlin " *

Frau Tina neigte das Haupt.
, (Fwctsetzung folgt.)



Feldheeres . In bester Ordnung und mit frischen , frohen
Gesichtern zogen die Braven von der Front hier ein . Das
allgemeine Interesse steigerte sich zum höchsten .Grade . .Mit
Mit Herz und Hand entboten auch diesmal die Heimatsleute
den Truppen den Willtomm 'engrutz . Liebesgaben aller Art,
Rauchwerk , warme Getränke , Obst , Fähnchen , Blumensträutz-
chen und dergleichen wurden den Soldaten allerwärts gereicht
und nahmen diese die Dankcsbezeugungen freundlich bewegt
entgegen . Dazwischen spielte die Kapelle des 10 . Infanterie-
Regiments flotte Märsche und hob die Begeisterung . Tie
Stadtverwaltung bewillkommnete und ehrte unsere Einquar¬
tierung noch besonders . Man sah , datz in unseren Front¬
truppen noch kernige , feste Gestalten als deutsche Soldaten
und Bürger in die Heimat zurückkehren . Der Heimat
Dank ist allen gewih!

*** Auflösung de s stellvertretenden Gene'
ralkommandos.  Der kommandierende General des akti¬

ven 13 . A .-K . o. Etzel gibt bekannt : „ Das stellvertretende
Generalkommando 13 . A .-K . wird mit dem 9 . Dezember
aufgelöst . An seine Stelle tritt mit diesem Tage wieder
das aktive Generalkommando 18 . A .-K . in Bad Nauheim . Don
da ab sind sämtliche Eingaben , betreffend militärische Ange¬
legenheiten nicht mehr an das stellvertretende Generalkom¬
mando Frankfurt a . M ., sondern an das 'Generalkommando
des 18 . A .-K . in Bad Nauheim zu richten : In den Räumen des
bisherigen stellvertretenden Generalkommandos in Frankfurt,
Taunusanlage 9 , wird ein „ Zivil -Departement für den Be¬
reich des 18 . A .-K ." errichtet . Die Leitung dieses Zivil-
Departements liegt in den Händen des Generalmajors von
Studnitz , der mit der Auflösung des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos aus seinem bisherigen Militärverhältnis aus¬
geschieden ist. "

*** Die Handwerkskammer  für den Regierungs¬
dezirr Wiesbaden und der Z e n t r a l v e r ba n d des Ge-
w erberer eins fü r Nassau  erlassen folgenden Aufruf
a » die Handwerker und Gewerbetreibenden Nassaus bezw.
des Regierungsbezirks Wiesbaden . Die ernste und schwere
Zeit fordert . allseitig rege und zielsichere Arbeit , denn es
steht eben alles auf dem Spiele . .Zeder Bürger des Reiches
must Mitarbeiten , also auch jeder Handwerker und Gewerbe¬
treibende . Erstes Ziel dieser gemeinsamen Arbeit must sein:
Ruhe und Ordnung im Reiche zu erhalten und zu festigen,
damit der Abschlust des Friedens nicht gefährdet wird . Die
gemeinsame Arbeit mjt den berufenen Stellen an diesem
Ziele fordern wir von jedem einzelnen Handwerker und Ge-
werdevereinen , den Handwerksämtern und Kreisverbänden,
den Genossenschaften und allen Korporationen . Erst wenn
durch diese .Mitarbeit der Friede erreicht ist . dann können
und werden wir mit stärkerem Recht und 'günstigeren Aussichten
unsere wirtschafrlichen Forderungen  erheben , be¬
sonders diejenige auf Erhaltung und Sicherung der jetzt be¬
drohten wirtschaftlichen Selbständigkeit . Di .e Einzelwirtschaft
darf nicht von der Gemeinwirtschaft verdrängt werden . Folge
deshalb jeder dem eisernen Gebot der Stunde und arbeite
mit durch Einstellung der Heimkehrenden in die Betriebe , durch
Mitarbeir in den Arbeiter - , Soldaten - und Bauernräten , in
den Temobilmachungsausschüssen und anderen Einrichtungen
der Ilebergangswirtschast . Im Handwerk und Gewerbe steckt
wiel Intelligenz und Kraft . Nützet sie zum . Heil unseres
Vaterlandes und zu eurem eignen Heil . Unserer Unterstützuna
dürft ihr sicher sein.

*** Kapitalabfindung f ü r Kriegsbeschä¬
digte.  Wohl eines du : bedeutendsten , für die wirtschaftliche
Entwicklung Deutschlands wichtigsten Gesetze ist das Kapital-
abfindungsgesetz ooMZuli 1916 mit seinen beiden ErAnzungs-
gesetzen vom Zuli 1913 . Durch dieses Gesetz wird Kriegs¬
beschädigten oder Kriegshinterbliebenen die Möglichkeit ge¬
währt , sich unter bestimmten Voraussetzungen Geld zu be-
schafsen , um die . Ansiedlung oder die Besitzfestigung aus eige¬
nem Grund und Boden zu fördern ; es können hiernach zum
Teil ganz beträchtliche Summen flüssig gemacht werden . Maß¬
gebend ist insbesondere das Alter des Antragstellers , der mit
der Bewilligung der Abfindung auf seine Zulagen oder einen
Teil derselben verzichten must . Ais solche ablösbare Renten¬
teile kommen die Kriegszulage und die Verstümmelungs¬
zulage . nicht aber die Rente in Betracht . Die verfügbaren
Beträge schwanken für die Kricgszulage zwischen 1485 und
33330 Mark , für die Verstümmelungszulage zwischen 2673
and 5991 Mark , bei der Witwe eines Gefallenen je nach
seinem Dienstgrad zwischen 1650 und 5550 Mark . Wie die
Heeresverwaltung mitteilte , haben bereits viele Tausende vor-
Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen die Abfindung bean¬
sprucht und auch bewilligt erhalten.

*** Heute noch möglich zu Friedenspreisen
bauen.  Dabei noch das Baumaterial nahezu kostenlos be¬
schaffen , das lehrt die Vereinigung „ Heimkultur " , Siv Wies¬
baden . Tie neue Lehmdraht -Betonbauweise ihres Mitgliedes
'Landwehrmann Mar Beetz , ist den Mitgliedern zur Aus¬
führung freigegeben und so soll auch in hiesiger Gemeinde ein
Musterhaus als Stiftung für eine kinderreiche Kriegerfamilie
errichtet werden . Zu diesem Zweck wird ein Ausschuß , gebildet
lüber den auch wir noch weiteres mitteilen werden . — Wer
sich aber die segensreichen Bestrebungen der „ Heimkultur"
unterrichten will , erhält gegen Rückporto aufklärende Druck-
lachen mit den Satzungen usw . Eine öffentliche Auskunsts¬
und Geschäftsstelle wird in einer Buchhandlung am Ort er¬
richtet werden.

Eine Richtigstellung . Auf unsere ^ -Zuschrift
aus Langendernbach vom 29. November d. Zs an dieser
Stelle ging uns folgende Richtigstellung und E h r e n er klä-
rung  für Herrn Johannes Blanck - Zung  zu , die wir
hierunter im vollen Wortlaut wiedergeben: ~
o £ • N. Langendernbach, 3 Dez. Sehr geehrte Redaktion!
Zur Rechtfertigung der Familie Blank -Jung in Langendern¬
bach oitlen wir in Erwiderung auf den Artikel in Nr 278 vom
30 . 11 . 18 . Ihres geschätzten Blattes um Ausnahme folgender
Keilen : „ Wir erklären , daß wir im Hause des Herrn Zoh
Blank -Zung in Langendernbach auf dem Durchmärsche eine
direkt wohituende Aufnahme gefunden haben , wie ' sie uns
nur die Heimat bietet . Wenn wir auch in Herrn Blank
eine aufgeregte , den heutigen Verhältnissen entsprechende Mi-
litär -Kritiker -Natur kennen gelernt haben , halten wir doch
dafür , daß es voreilig war , von unberufener Seite die in
der Aufregung bei Zuteilung der Einquartierung von seiten
des Herrn Blank gemachten Acusterungen für die Oeffentlich-
keit auszuschlachten ." Unterzeichnet von Hauptm . Münchan
Stab 7 . Z .-D . und noch 8 weiteren Leuten de - Stabes.

Fc Wiesbaden, 4 Dez, Die hiesige Regierung hat in-
f«l>e eines Erlasses des Preußischen Ministeriums für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung ««geordnet, baß i« Gesch cht«-
uuterncht die dishekigen Lehrbücher nicht mehr de« Uuter-
richie zugrunde gelegt werden könne» und d«ß str in den
Händen der Kinder weder im Ucterrichr «och bei häuslicher
Bordereitung Verwendung finde» dürfte«. Welcher GioK in
Geschichtsnnterricht aukzuschriden ist, ergibt sich aus dem 8r-
l«sse. Dafür tritt die kalmrzeschichtliche Behandlung i« den
Hardergrnn». Die Stvffpläae für Geschichte find umzuar-
beiten und bis zum 1. Januar 19 i9 de» KreiSschulinspektaren
bez» den Stsd »sch«li«spckt»ren in Fr «nkf«rt «. Mai » und
Wiesbaden zur Genehmigung »orzulegen Brr Entfernung
vo» vüchrr« aus der Schuldüchrre! hat sofort im Ein «« des
Erlasses zu erfolgen. Ein Verzeichnis der ausgeschiedenm
Bücher ist gleichfalls b.s znm 1. Januar 1919 den genann¬
te» Schulmspekiaren einzureichen, die sich darin persönlich
baldigst überzruge« müsse«, daß keine «»geeigneten Bücher tu
der Bücherei zueückgebieben find.

Fc . Wiesbaden, 4. Dez. Die «tue Zeit ! An de« hie¬
sigen Hauptpostgebäude wurden gestern Anstalten getroffen, um
die an dlm Geiäude prangende« goldene« Letter« „Kaiserliches
Postamt" zu entfernen. Man begann dam't in geräuschvoller
Weise, klopfend und hämmernd in dem Moment, als der
Führer der heute einziehenden Truppen Exzellenz ö. Doch an
ihrer Spitze die Rhtl«straße hinab ritt und kurze Zeit vor dem
Postgebäude Halt machte.

FC . Wiesbaden, 4 Dez Landrat v. Grimburg
ist vo« «rdeiker- u»d Banornrat feines « mtes al« Landrat
de« Krelles « iekdaden—Land enShoden worden. Er hat sri-
»m Urlaub angetreten.

Fa . Ufingen, 4. Dez. Der hiesig, Landrat wendit sich
m t folgendem Au'ruf an die La»dw:rte des Kreises: Die
Milch, und Bülterlieferung nehmen immer mehr ab. So
kann das nicht » ettergehen. Dovkt doch an di, Kinder und
Kranke» in der Stabil Die müssen Milch haben!
Zeigt Eure» guren Willen, der Not «bzuhelfm ua» liefert s,
viel Ihr könnt.

— Frankfurt, 2. Dez. In d.r Nömerßadt Nid- zwischen
Heddernheim nnd Prvuahci« haben in letzter Zeit »argen,m-
mene Nenausgrabungen  das Bckd der großen
römischen Siedlung »or unseoenT »,e« erheblich»ci>
vollkvmmnct. Die Stelle, auf der sich die Stadt Rida erhob,
ist heute von den Friedhösco Heddernheim« rörel -ch und süd-
tch der Heödcrnhcm—Prmnh imee Straß - bedeckt und de«
halb für « raLunzon natmz -in-iß stets schwer zugänglich ge¬
wesen. -Da « größte Jntcreffe beansprucht unter allen Ergeb
Nissen, wie der L-it.r der Ausgrabunze», Prof Gündel, in
eiuer Sitzung de« AltertumsverciuS «utführlc , d,s freigetezte
«ächiige Bauwerk vorl , 20 Meter Läng« und ^0 Meter
M -ite. Da , Hauptgebäude staad «n Rordwesten und war
70 Meter tan, und 42 Meter "reit Es zerfiel in einen
Mitlethof, ciaen »Irdtich:« Querbsu , an d n sich nach Süden
zu » tügelbauten schlossen Den Lichthof umringten Sänlen-
re hen, die innere Burstaituug war durch S - ujxn, Reliefs und
Statuen «eich geschmückt. Ob ein zweites Stockwerk vorhan¬
den war, ist unbestimmt. Im Nordbau befand sich wahr-
scheiulich ein He ligtum. Der Nordoststü,et wies reich nnd
prachtvoll aaSgestaitete Zimmerfluchten auf. Der Südwesthof
trug wahrscheinlich Halzbauten. Die Bauzeit fällt in die
Frühpeciod: Hadrians . Das « «uwerk zeigt die Grundrisse
eme« südländischen Hauses. Gündel erblickt in ihm lediglich
ein » uterkunstShaus für reisend- hohe Staats ' eamte; es war
ein Haspitium. Da « Gebäude erh-elt offiziell de/ Namen
.Prätorium von Nida". Das noch unentdeckie Forum laz
wahrscheinlich aus dem Gelände »es SkemkastelS Die im
S8 »ostr»«m »er Friedhofs sich - «sdehnende Thermen sind
nunmehr in ihrem ganzen Umian, freigekegt Sie gehören
zu de» beste« Aulagen ihrer Sri in Denlsch.and. Das Ka-
«alsystem zeigt fesfeinde Koustiukiionen u»v sogar Säuleu¬
schmuck Das Hauptgebäude au« dem Nordostlager bestand
»och zu TrajasS Zecke« und iß durch Vrand vernichtet » us
vrähist,rischer Pirwd « f.,n ) ma» je eine Wohngrnde mit rci-
chen Kund,» aus der Brouze- und der Latenezcit Mit Aus
«ahme der Steinzeit birgt danach der Boden Nida» Zeugen
aus fünf Zickaltern « i-nschliche» Kulturentwicklnng.

Köln, 4 Dez. In »ergangener Nacht wurden an »er-
schicdeuen Stollen der Stadt Warruhätrser »usgeräumt. Ein,
g' vße Menge Plünderer  versammelte stch vor de« Pio-
viautamt, wo sie ik,desse» »ou einem verstäik.' en Polizeiaufge¬
bot und Vürgrrwihr mit Maschinensrwrhren empfangen wur¬
den. Sie verließen daraufhi» das Proviantamt nnd duech
zöge« dir Haupig.schäjlSstraßen der Stadt Ein Kon'ektwns-
geichäft wUide , -wallam aufgebrochen uud völlig ausgeräumt.
B-i Zusammenstößenmit der Polizei soll es Tote nnd Ver¬
wundet, g-geden haben, über deren Zahl bisher Genaues nicht
feststeht.

JC . Aus der Pfalz, 3. »ez. Die Stadtverwaltungen
der Pfalz crlaffen Auirute, m denen sie die Bürger zu» Be-
svvnknhoit, auch de R quisitioneu der fremde« Truppen und
zur Befolgung von Befehlen auf Grund der feinKichen BefehlS-
»kwalt rrmahnen. Es wird bemchlet, daß daS feanzöstiche
Militär für da» Viertel Wein, das bis vor kurzem 2,50 bis
2,80 Mark koll'»-, einen Fiancs gibt nnd für ei« Huhn
-? 0 Mark. Im Gelüveikchr ist der Satz von J,25 Mark
für einen Fraccs bestimmt

Nissen pp . übernimmt für die Folge das in Kürze bestehende
Koulrollamt in Limburg . Näheres wird von letzterem w den
Amtsblättern noch betaust gemacht.

Limvnrg , den 4 . Dezember 1918.

_ _ _ Der Sa «drat.

Tekagmmmbrie^
An sämtliche Bahnhöfe , Fahrkartenausgaben , Reisebüros,

Verkehr - und Betrhebsämter — je besonders — .
Nachdem der Staatskommijsar für Demobilmachung das

Verlassen des linksrheinischen und des der Besetzung unter¬
worfenen Teils des rechtsrheinischen Gebietes einjchl . des
IQ Kilometer breiten Streifens verboten hat , dürfen west¬
lich der Linie , die durch die Stationen : ,

Oberhausen — Mühlheim (Ruhr ) — Kettwig — "Bar¬
men — Radevormwald — Egerpohl — Dieringhausen —
Benrorth — Herchen — Oberehrbach — Fehlritzhausen
— Runkel — Usingen — Holzhausen (Oberhessen ) —
Dortelweil — Gronau — Bischofs he im — Rumpeu-
heim — Mühlheim ( Main ) — Bieber — Oberroden

Dieburg — Erotz -Zimmern — ''Ober -Ramstadt —
Zwingenberg (Hessen)

gebildet wird , Fahrkarten nach diesen Stationen selbst und dar¬
über hinaus nur noch gegen Vorweis eines Erlaubnisscheines
verabfolgt werden . Tie Erlaubnisscheine werden von den
Ortspolizeibehörden ausgestellt , und zwar nur für wirklich
dringende Reisen wie beispielsweise Berufsreisen im öffent¬
lichen Interesse , bei Tod und schwerer Erkrankung der nächsten
Angehörigen.

Ausgenommen von dieser Beschränkung ist der Arbeiter-
vorverkehr auf Rückfahr - und Wochenkarten , der Berufs¬
verkehr auf Zeitkarten und Verkehr auf Schülermonatskarten;
jedoch werden Monatskarten nur noch gegen Rückgabe der
abgelaufenen Karten verabfolgt , wenn den Uahrkartenaus-
ausgaben nicht bekannt ist, datz der Reisende schon ' seither
ständig Inhaber einer Monatskarte gewesen ist.

Der Verkauf von Fahrkarten durch Automaten nach
Stationen ,über obengenannte Sperrlinie hinaus ist einzu¬
stellen.

Gepäck - und Erpreßgutverkehr aus dem Sperrgebiet über
die vcrbczeichnete Linie hinaus in östlicher Richtung ist bis
auf weiteres ausgeschlossen . Ebenso ist die Mitnahme von
Handgepäck auf ein Stück beschränkt . Militärgepäck unter¬
liegt der Sperre nicht . Auch können einzelne , für die Volks¬
ernährung besonders wichtige , leicht verderbliche Produtte,
deren Beschaffenheit schnellste Beförderung erfordert , in drin¬
genden Fällen weiterhin als Erpretzgut angenommen werden.

Reisen der Militärpersonen , sowie Reisen der Zivilbe¬
völkerung innerhalb des Sperrgebiets selbst sind unbesckränkt
xulässig . Auch die Reisen jn das Sperrgebiet sind .unbehindert,
jedoch sind die Reisenden darauf aufmerksam zu machen , datz
die Rückreise nur nach den vorstehenden Bestimmungen er¬
folgen kann.

Die Reiseerlaubnisscheine sind auf Anordnung des Herrn
Regierungspräsidenten nach folgendem einheitlichen Vordruck
auszufertigen:

Reifeerlaubniszchrin.
Dem Inhaber dieses . . . „ Gird

hiermit die Erlaubnis zur einmaligen Reise von 'Station
. . . . nach Station . . . . . erteilt,

. . . .. den . z . . 1913.
(Unterschrift ).

( ^ tempci der Ortspoltzeibehördef.
Ein solcher Erlaubnisschein ist nicht erforderlich für die

m Absatz 2 des vorstehenden Schreibens der Eisenbahn -Di¬
rektion erwähnten Reisen.

Frankftlrt a . M , den 21 . November 1918.
IV. 14. V. 25. ' . ; Elstn- atzMrektio».

Die Ort - povzeibechörden de « Kreises ersuche ick unter
Hinweis auf meine Verfügung vom 19 . d . Mts . — Tagb > L.
Nr . 2409 — , Kreisblatt Nr . 272 — tzenau nach Vorstehendem
zu verfahren.

Limburg , den 23 . November 1918.
L . 2580 . . Ter Lemdrat.

(Gchi«h des amtlichen Teils .)

F
NMn-Mells

O OB
zu haben in der W

Kreisbkalt -Druckerei. A
\ <miiiHanuH/

Tüchtige

11
per 1, Januar gesucht. 7(281

Aqenrur der
Frankfurter Zertnug,

Koeuwarkt 5.

Großer eiserner

Zimmerofc»
mit Kochvornchtungu. Rohr
zu verkaufen. 8(281

Frankfurterstr . 19

HaadvueHtsr
^ Gcn *re *befe 'e <b » ft <5e «.

•rhajten AuslKin « . Rat und Hülf«
»ft Ange ê ^ onheiten:

Wlrt»ch MX vlrŵ e,»
hatÄrng

Füct»kch © Beratung
JWt»« er «e c ♦»e n
ftß-ems fragen

Tfrehnischen Raf
Kö^ erun ^an
Buchführung

durch dto Geschäftsstell«
des Kreis verbände®

für Handwerk und
Gewerbe

Umburg m. d . Lahn
Im Schtoaa Fernruf 302

Rmtlirtzer Ceil

(W* . 282 vem I , Dezember 1918)

BekaAntnrachrl«- .
Bczlrkskommckttdo Himburg ist wegen Auflösung

von Dvnnirslsg den 5. Dezember, nachmittags 1 Uhr ab
geschl »Uen . Die Anmeldungen, Auszahlungen von Gebühr»

Lrsts küroKsdilün
sofort oder zum t . Januar gesucht.

Schriftliche Angebote erbeten. 5 281

Rechtsanwälte Hoftenlioff SSertrain,
JLi m b ii  p ^.



I

Wegen» blegrng einer Treckenhalle Lin ich in der 8«gr

ca. 1280 Mi IM RiizasciSciic bb!
Jachziczel mt  Jachlallca

preiswürdig abzugeben; auch in kleineren Meng»».
3[282 . Zimmermeister nnd Bauunternehmer

Lonraä 8tö <;Ke>r , NikderhrechrL«
Gute Abführt, Bröckcvoorstsdt, Amburg (Lahn).

ÄisßrWchciiflhm
mt)  Begleitleute

gegen gut, Bezahlurg sofort gesucht. 7(282
Meldung Hospitslschulr Zimmer 4.

GsnisoÄwWis'ds fiKhrj.
Hute HberVetten mi

prima Federleincn mit feine» Halbdaunen liefert»och
A . Albert jiin ., 'SS*

BBBBBBBBBBBBBBsasaaaB
vom Militär entlassen,

habe ich meine Praxi» wieder aufgenommm. Empfehle wich
eine« gerhrten Publiks« vonL>» L«rg und Umgetzendi« alle»
v»rk,« wenden Reparaturen an

Jdjrfii, Ml- mid Silbkmm»
in kurzer Lieferzeit und billigster Berechnung. 10(280

Fossk SLtimicit,
Uhrmacher « « * Solvarbrttsr.

Aohnu«, vorläufig HolzheimeestraheRr 44.

WchnschtMr
der Grzirhungs- und PflegraMall
Scheuern bei Uaffau u. d. Kahn.

Weihnachtev, das Geburtsfest des Heilandes,
in dem Gott der Menschheit die allergiößte Freude
bereitet hat, kommt wieder heran, und da wagen
wir es, trotz des Druckes der Zeit um Gaben
der Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem
Jahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens
Verwiesenen und doch so gern Fröhlichen die
Christfreude nehmen? Freilich wird's sehr sparsam
und praktisch sein das Christkind 1918, aber
unfern Kindern läßt sich nuch mit Wenigem viel
Freude bereiten.

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt
und Land herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in
Geld, Spielsachen, Eßwaren, Bekleidungsstücke
usw. Wir haben für alles, was die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die
kleinste Gabe herzlich dankbar. Es ergeht be¬
sondere Ouittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir m
dieser ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Marlin » Pfarrer Cadt»
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.

Dir Postscheckkonto-Nummer der Anstatt ist Frankfurt
a. M 4000.

iEZt

rill iah mich schützen.

mache ich das am besten?

Wie
:h das am

Sie
bestellen den

Mm
(Amtl. Kreisblatt).

Lesen Sie, was une ein
neuer Bezieher schreibt:

Der -(.Limb . Amz.“
(Amtl .Kreisblatt ) i»t
uaentbehrlieh für je¬
den GeschSftemacn,
Landwirt und jeden

Beamten.

9.  12 . 18.

Darum bestellen Sie so¬
fort den mit aeuem Qaar-
tal am 1. Januar 1910

täglich erscheinenden

liMiffiP
(Amtl. Kreisblatt)

Limburg&.Laha
11 Brückengasse 11.

im das rrifcttir und mkchrtkÄmde JMItta
zur Unterstützung der Eisrnbahnserwaltung bei Erfüllung

ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres-
Verwaltung, Abgabe zahliricheri Personals und Materials an
die Front und da? besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, zB. für die Rüstungs¬
industrie, die Mwtäroerwaltung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Mim«
bahnverwallung in wertestem Umfang: Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichen, falls mcht auch das reisende und
Verkehrtreibens' Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftig- Mithilfe und Unterstützung durch alle Relsktkdek?
und Brrkchrtreibendeu find daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eisrndahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an
I . Ginschränkung im Uersonen -, KspäK- und

K̂ preß (Hilgut )Hutverkskt^
Nicht dringliche Reifen müssen unter blechen. Gepäck- und

Expreßgüter find auf das uoiwendigste Maß eittzuschränkru.
Auf jeden einzelnen und auf jedes ekrzelin Stück kommt

«S an. Neberfüllungender Personen- und Packwagen führ«?
K! Zugveripätungen. Hierdurch werden Züge für den HeeveK-
bedarf und die Bolksernährungin Mckleidvllschaft zezog-n
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt

II Ausnutzung der verminderte«
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Miierwagcn bis zur angeschriebenm
Lrazsätz'gM Zusammenfassung der Bestellungen und Zu--
sammrnladunz der Güter für mehrere Empfänger an Ortm,
die in derselben Richtung liegen

8. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Äorm- und
Fciertaz.n.

I . Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffe« ustr.
durch Knanipruchnahme und Bildung von BezugSgemrinl-
schäften, damit nach Äözlichkeit die Abfuhr mit geschloffenen
Wgkn erfolgen kann.

ISS. -Asroinfachnng des DarKshrs.
1. Unterlassung Miöbgrr und unwirtschaftlicher TranspnvtS-

Drr Bezug von ferngrlegenen Orten muß vermieden werden-,
fvfery »ähergclcgcnes Bersorgungsgebiet,vorhanden ist.
Dabei sind finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keim
RücPchtm auf attgewöhnte und bequeme Bezugsgelegenheltkn
zu nehmen.

3. Vermeidung von Sendungen aus kurze Erllfersungstz,
fvwrit sic durch Fuhrwerk oder Kraftwagen beßördert wrrdM
Wnnm.

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüte«
auf möglichst weile Entfernungen.

IV . Anpassung des Verkehrs a» die Srtttchen.
Verhältnisse der 'KaHnhsfs.

1. Beim Bau neuer Aadriken oder bei- erhebliche» 8r-
weiterungen zuerst Lasestellkn und Gleisanlagen aMbauen,
um bereits während drS Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeide».

L Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnvecwaltuq^
sodakd eiv starker BerkrhrSzuwachs zu erwarten ist, danm
Neberfüllung der Kreitadeglerse vermreden wird. Bereinbs»
rwig gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforüerlichg;
falls rechtzeitiger Abdrstellunz bestellter Wagen bei Überflarkm
Zulauf.

Die Erhaltung de» Leistungsfähizkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang dvs Krieges best
Die Eisenbahnen müssen daher in dieser Zeit in ersterL?nte
dttzu dienen, dir Bedürfnisse des HrereS, der Bolksernährung
und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Fer Grnst de» Stunde verlangt , daß jeder
zu sainem Heile zur Hnklaflung de» Hisen-

kahnen SeUrägt.

kreidank. !Freibank..
Gtzük fikischlmtk»:D »« « e»Stag , den 5 . Dez.

von 4 bis 4 'i, Uhr nach-
mittags AirSgabr». Fltisch-
brütze per H.ter NO Psg

Kegel ! Aiischdallm:
den 6 d. Mt«,

von 2 bis 4 Uhr nachmitlcwS
von Karten Nr. 30 l —6oO

ES werden pro Familie nur
1 Pfund abacgcben 8(282
Die Schlachthof-Berwaltung.

»u leichten Kontor. Arbeiten
gUf baldigst gesucht. 6(88*

MH. am SchafSberg 2,
artevre.

- tz

Heute T »« » er - tag , den
b. Dezember von * kW 4
Uhr nachmittags junges fette#
Pferdepfleifch pro Pfund
Mk. 1,40. 1(28*

Es wird gebeten, das Geld
abgezählt bereit zu halten.

E'n älteres

DtclistmSd- cn
in einen differen ruhige» Haus¬
halt 9(283

R . Tpa«ß,
Maschinenfabrik in Obernrsel
(Taunus), Feldkergstvaß« 57.

SesteNen 5ie sofort
M Idretn Postamt zur Probe Nvrdwest»
beutfctjlanhs bedeutendste Zeitung:

Das Hamburger
Frembentilatt

mit haadek- und Schiffahrts-Nachrichten
und »upsertiefdruck. Vellage
skundschsu lm BHt>e

WScheutiia, dreizehn nusgaben

Pppbeẑ sspreis:
«vnatilchm. ZÄÖ,  oieneijährlich IN. 6.60
»robemmuner kosten- und portofrei

Weit über 150000 Abonnenten

. •
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